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Kap.) steht mi1t Fug un echt Antan In dieses Kap hätten sich _kurze NOL-
wendige Erläuterungen ber die spezifischen Methoden der Redemptoristenmissio-
NCN einfügen lassen.? Die Kap bıs schildern auf breiter Quellenbasıs die Re-
demptoristenmissionen In den Bıstümern Passau (6 Kap.), München und FreisingX Kap.) und Regensburg (8 Kap.). Im Wesentlichen sınd diese Kap oyleich ANSC-legt. Das letzte Kap (9:) bringt eine Zusammenschau der Rücksicht des
„theologischen Gehaltes der bayerischen Redemptoristenmissionen 1mM InMan wird testhalten müussen, daflß der zweıte el der Arbeit wirklich ıne Lücke
1n der Kıirchengeschichtsschreibung des Jh.s chließt. Die Vertrautheit MIit denQuellen und durchweg auch miıt der Lit. hat ein Buch entstehen lassen, das ber die
Mıssionen, die Predigtweise, die behandelten Themen, die Teilnahme der Geistlich-eıt un: Bevölkerung, die Meınung ber die Missionen verliäfßlich informiert un:
zugleich deutlich zeigt, W1e der relig1öse Autbruch VOTr der Jahrhundertmitte weıte
Kreıise des Kiırchenvolkes ertafßt hatte und gewaltsam durch einen talsch verstande-
NCn Liberalismus gestOppt wurde, der 1m Kulturkampf sichtbarsten wurde. DıieFülle des Gebotenen 1st 1n der Tat überwältigend, die Umsıicht, mi1ıt der alle Erschei-
Nungen und Bewegungen einbezogen wurden, 1Ur loben Die recht umfangreicheUntersuchung WwWare allerdings eichter lesbar yeworden un: auch übersicht-lıcher, Wenn ert. das Mittel, die Quellen austührlich referieren, Arsamer C-handhabt hätte. Denn die sıch oft ber mehrere Seiten hinziehenden In altsangaben
von Quellen ermüden den Leser nıcht NUr, sondern lassen auch leicht den (Gsesamt-zusammenhang vErgeSSCH. Sehr störend wirkt auch die eigenwillıge Zeichensetzung,die keineswegs MIt dem Duden (1967) übereinstimmt.

Die Ormale Kritik, die sich auch auf wertende Aussagen des ert. Gescheh-nıssen des vorıgen Jahrhunderts A4aus der Sıcht unseTer eit bezieht, schmälertdas Verdienst der Arbeit keineswegs, sondern ımpliziert höchste Anerkennung, da
I1a für die inhaltliche Seıite 1LLUTr Zustimmung finden kann.

Vinxel Limburg
Max Schoch Karl Barth Theologie 1n Aktion Wirkung un Gestalt,Band Frauenfeld/Stuttgart Huber) 1967 BDAn B geb 19.80

Das Buch 1sSt 1n einer Reihe erschienen, die sıch Z Ziel DESEIZT hat, „1mM Werkun: 1n der Lebensleistung oyroßer Schweizer der Wırkung ber die Landesgrenzenhinaus nachzugehen“ (aus dem Verlagsprogramm). Der Verfasser, eın schweizerischerPfarrer, hat die einem solchen Programm immer drohende Getahr einer kritiklosenLaudatio, VO  - einıgen nıcht unbedingt ertforderlichen Wertungen abgesehen, Ver-mieden und StAtt dessen seine posıtıyen Möglichkeiten AaUSgCENUTZT: Er egreift seıinenGegenstand auf dem Hıntergrund seiner Herkunft MIt dem Verständnis un derKenntnis, WI1e€e S1e 1Ur der Landsmann besitzt, un hält gleichzeitig seın wichtig-sStes Wirkungsfeld, Deutschland, 1n der kritischen Distanz, die gerade hier ersteiner gerechten Würdigung tührt. Der Mangel olch kritischer Distanz, und Warsowohl politisch als auch kirchlich-theologisch, dürfte eındaß ber Barth bisher kaum Vergleichbares Aaus deutsche Hauptgrund dafür se1in,
Feder o1bt, obwohl derSchweizer Schoch ber ihn urteilen kann, seine Theologie gehöre 99 der wohlstärksten gelstigen Wirkung, we die Schweiz Je auf Deutschland und die Weltse1it den Tagen der Reformati un: seit Pestalozzi un Rousseau Aauszeübt hat“ (76)So füllt diese allgemeinverständlich geschriebene Darstellung Barths besonders 1nDeutschland eine aus Vorurteil und Mifßverständnis, ber auch aus Ressentiment un!Intransıgenz herrührende Lücke.

Schoch verfolgt den Weg Barths VO Pfarrhaus 1n Safenwil bis hin seinemBesuch e1ım Papst 1ın Rom 1966 Dennoch bietet nıcht eigentlich ine Biographie,
Interessant ware auch ein kurzer Vergleich SCWESCNH, den die Arbeit VvVonGregoire bietet: Recherches SUr les M1SS1O0NS paroissiales PICchins par les redemptori-StTeS dans le diocese de Liege de 1833 18572 Louvraın 65 Man ann erf£. dochkeinen Vorwurf daraus machen, daß diese Löwener Diıss och nicht gekannt hat.
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sondern enttaltet ATı den markanten Stellen seiıner Lebensreise recht anschaulich die
wesentlichen Themen und Tendenzen seiner Theologie. Eın 4At7z w1e dieser: „Barth
wWAar n1ıe anders Protessor, als UV! Pfarrer SCWESCH WwWwar  S (13) kennzeichnet nıcht
I1LUTL biographisch seine ıinnere Freiheit gegenüber „akademischen Ehren un Würden“,

führt VOr allem 1n eıinen „Denkstil“ e1in, der die Eıgenart des Römerbriefs VOonNn
19158 ebenso autfschließt w1e die der spateren „Kirchlichen Dogmatıik“ un! die Un
verwechselbarkeit dieses theologischen Profils, seinen grundlegenden Unterschied
anderen theologischen Denkern präzise erfaßt. Oder eine zunächst ledigli die Her-
kunft anzeıgende Notiz w1e diese: „Wenn für iıhn bezeichnend 1St, ann ıet d
seine undiskutable Zugehörigkeit ZU kantonalen Pfarrerstand, eıne Realität VOonNn
solcher Verwurzelung in der Demokratie, w1ıe das weder für die Kirchen ın der
olge Luthers noch 1n der Nachfolge Calvins in solcher Weise der Fall 1St (26)präludiert die kommende Kontrontation Barths MIt der deutschen Kirche und 'heo-
logie, der deutschen Kirche und Theologie mIt Barth un die 4us ihr resultierenden
sachlichen Entscheidungen und Scheidungen.

Barths Theologie wird als eine ‚War die Akzente verschiebende, ber bruch- und
wiıderspruchslos wachsende Einheit hne „Wechsel des Standpunkts der der Eın-
siıcht 1M Ganzen“ aufgefaßt un auf einıge Grundlinien zurückgeführt: Die
Strenge Konzentration auf den 1n Jesus Christus, der „Sachlichkeit Gottes“ S73 sich
oftenbarenden Gott Seine damıt korrespondierende gyrundsätzliche Abhebung vVvon
den relig1ösen un „Ideengöttern“, die nunmehr miıt dem Atheismus autf eine Linie
rücken Dıie dem entsprechende „Gegenständlichkeit Gottes als eın EntgegenstehenMens:  en  D die der Theologie verbietet, 1mM Gefolge des „kartesiani-
schen Rationalismus“ VO Menschen auszugehen Die a7u komplementäre „dia-
lektische Rede“ als „Kunst des Hınweisens auf Gott“, dessen „Positivität“ die
Theologie ZUuUr Sprache bringen muß, hne ıh 9 einem enk- un! Sprachobjekt“
Z machen, ohne daß ST Menschenrede die Stelle göttlicher Offenbarung“

(69) Die inhaltlıchen Folgerungen: Die VO frühen Barth betonte „Göttlich-
keit Gottes“ MmMIt dem 1n ihr beschlossenen Abstand ZU)] Menschen Die V O] spate-
ren Barth betonte „Menschlichkeit Gottes“, 1n der Ott diesen Abstand überschreitet,dem Menschen seine „Menschlichkeit“ als „Gabe“ zuteil werden lassen Der
„Nonkonformismus“ der Vorordnung der „Erwählungslehre“ VOT die Schöpfungs-lehre, die s  N: auf das Lebensgefühl des modernen Menschen tri£ft, der der theolo-

/ gyischen Wahrheit über sich 1in seıner „Gottlosigkeit“ ahe kommt, der „nicht mehr
1M Gehäuse der Schöpfung“ ist, den „überhaupt nichts“ hält, „WENnN ıcht Ott iıhn
AUuUs treier Inıtiatıve seinem Freund und Kınd macht  < (149 E} Dıie Abkehr VO
lutherisch-pietistischen Eıinsatz eım „heilsbedürftigen“, „frommen Id'l“ der iıhm
angepaßten theologischen Verengung aut die „individuelle Heılsgewißheit“, der da-
MIt zusammenhängenden allgemeinen „Konzentration auf diıe Innerlichkeit des
Menschen“ un dem siıch Aaus ihr ergebenden Dualismus VO  3 „innen un außen,Seele und Leib, un Welt, Kirche un Menschheit“. Die theologische Überwin-
dung dieses Dualismus, damıiıt die theologische Rückgewinnung der eIit (56 76)Schochs Darstellung sipfelt in einer wörtlichen Darbietung der 1mM Wesentlichen VO  e
Barth vertafßten „ Theologischen Erklärung“ VO]  en Barmen 1934, in der Vertreter der
verschiedenen evangelischen Kontessionen „das bekennende Wort“ fanden, „welchestür sS1e letzte Verpflichtung für ihre kirchliche Existenz war Hıer beginntBarths Denken in 1ne Dımension hineinzuwachsen, die 99 keine der alten, histo-
rischen Scheidungen mehr binden“ iSt die 1n seiner Reıse nach Rom ihre
bisherige Krönung fand und die seinen unvergleichlichen Rang den Theologender Gegenwart offenkundig macht.

Nach einer solchen, zutiefst VO:  e seinem Gegenstand begeisterten Darstellungkommt die herbe Kritik, der Schoch Barths Stellungnahme 1M Ost-West-Konflikt
unterwirft, unerwartet. Hıer häufen sich Urteile, die aus ihrem Gesamtrahmen
herausfallen, da{fß 05 schon eshalb schwer ällt, in ihnen lediglich den objektivenAnalytiker hören, der sich VO:  3 der Begeisterung für seinen Gegenstand dennoch
nıcht hinreißen äßt Barths Haltung 1in dieser Sache 1St „empörend“ VeEI-
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fällt eiınem „politischen Mystizısmus“, eın „Kapıtel der Verwirrung“ beginnt (186),
die elementaren „Menschenrechte“, jetzt werden sS1e ıhm „gleichgültig“ uUuSsSW.

Obwohl INa  3 sicher Iragen kann, ob sein Schweigen während des Aufstands 1n
Ungarn 1956 über jede Kritik erhaben ist, finden sich 1n Schochs Darstellung in
diesem Zusammenhang uch Einsichten, die die eigene Verurteilung eher VO'  — der
Dominante der Befangenheit des liberalen, schweizerischen Bürgers 1mM Antikommu-
NısSmus als VO:  e} theologischem ur diktiert erscheinen lassen. Die Feststellung:
„Der theologische, SCNAUCTK : christologische Begriff Humanıtäit erlaubt den freien
Umgang mM1t allen Menschen, Staaten, Ideologien un Religionen Sibt (hier)
keine grundsätzliche Partnerschaft der Gegnerschaft“ (200 t); der das Urteil: „Die
Neuformierung einer machtvollen, revolutionär wirkenden, erneuerende Kräftte
|Iösenden christlichen Linken 1st sowohl 1 Bereich der Kirche WwW1e€e der Welt die be-
deutendste Wirkung VO  3 arl Barth“ bewegen sıch auf der Höhe des Nıveaus,
das diese Barth-Darstellung auszeichnet. Beide Äufßerungen deuten A dafß
auch Barths politische Stellungnahmen direkt Aaus der Mıtte se1ines theologischen
Denkens herausgewachsen sind un lassen ahnen V O  e seiner nüchternen ften-
heit 1im Ost-West-Konflikt, die sich weder durch ideologische Parolen un Gegen-
parolen den klaren Blick vernebeln, noch in eine für den Fortbestand der Mensch-
eit gefährliche Frontbildung einzwängen, noch sich verbieten Läfßt, jeweıils Gutes
auch auf der anderen Seite freimütig nzuerkennen. Schochs sich bedenkenswerte,
kritische Forderung nach Hineinnahme „außertheologischer Sachkenntnis“ 1n poli-
tische un:! andere Sachprobleme VEIMaSs die besondere Aktualität un C XCIN-

plarische Bedeutung VO  w Barths Stellungnahme gerade 1m Ost-West-Konflikt ıcht
tangıeren.
Eıne Anfrage Schlufß Woher weıfß Schoch WwW1€ übrigens auch Heınz Zahrnt

in „Dıe Sache mi1ıt CGott  CC da{fß („ogarten den „Deutschen Christen“ als Miıtglied
beigetreten 1St Da{fs miıt ihnen sympathisierte, 1St se1inen damalıgen Veröffent-
lıchungen entnehmen, ber 1n welcher Quelle 1St eine Miıtgliedschaft belegt?

Dortmund Hübner

Le Saınt Sıege la Guerre BUröpe. Trn 1940-— Juin 19415 edıtes
Par Pıerre Blet, Angelo Martın1, Robert Graham, Burkhart
Schneider Actes documents du Saıint Sıege relatıfs la Seconde Guerre
Mondıale, Citta del Vaticano (Libreria Editrice Vatıcana); 1967 XXIV,
623 S Falttafeln, kart
Der vorliegende Band der Dokumentenveröffentlichung des Vatikans für die

eit des Weltkrieges umftfaßt den Abschnitt VO nde des Westfeldzuges bis ZU'
deutschen Angriff auf die SOowJetunion, Iso jenes Jahr, 1n dem keine größeren
Kriegshandlungen stattfanden, bıs uf den Balkanfeldzug 1 Frühjahr 1941, dem
Vorspiel ZU Krıeg Rufßland. Trotz dieser militärisch relatıv „ruhigen“ Zeıit
ruhte die politische Aktıivität keineswegs. Die Konsequenzen dessen, W as bisher gC-
chehen WAar, machte siıch auch kırchenpolıtisch bemerkbar. S50 hatte die Reichsregie-
runs die Aufhebung der Nuntiaturen ın den VO  3 ihr okkupierten Ländern (Belgien,
Luxemburg, Niederlande) gefordert, ebenso die russische Regierung in den VO  o}
besetzten und der SowjJetunion eingegliederten baltischen Republiken. Da diese
Länder iıhre Souveräniıtät verloren hätten, waren eigene diplomatische Vertretungen
tür S1e nicht mehr angebracht. Die („egenargumente der Kurıie, da die Nuntien
ıcht LUr poliıtische Aufgaben, sondern auch religiöse gehabt hätten, die keines-
WCB>S erloschen seien, fanden keine Beachtung. Der eıl der Dokumente iSt 1Nson-
derheit diesen Fragen gewidmet. Zwei weıtere Teile ehandeln gegenselt1g erhobene
Beschwerden bzw Klagen ber Radiosendungen des Vatikans und Pressemeldungender Achsenmächte. Weiıtere Dokumentengruppen gelten den durch den Balkankriegentstandenen Verhältnissen (Gründung eines kroatischen Staates Ante
Pavelic), ber die reilich NUur eın volles Urteil möglich ISt, WEeNnNn das dokumen-
tarısche Material auch für die spateren e vorliegt. Interessante Schriftstücke gel-


